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durch Frankreich . 7 r

Den isten August ging ich von Bezirks nach Ca-
pestan.  Der Weg ist durch einen Berg gegraben . Ich
kam inehreremale über den Kanal von Languedvc und über
viel wüstes Land bis Plern villc.  Jetzt hatte ich die Py¬
renäen ganz links , und ihrFuß warum wenige Französische
Meilen entfernt . ZuCarcassonne  führte man mich zu
einem Springbrunnen mit trübem Wasser , und zu einem
Thore der Baracken ; aber mit mehr Vergnügen sah ich
verschiedne große , gute Fabrikanten - Häuser , welche
Reichthum verriethen . — 40 ( 8 ) Meilen.

Den 2ten ging ich an einem ansehnlichen Kloster mit
einer sehr langen Front vorbei , und von da nach Fanjvur.
— 16 (z -,) Meilen.

Den z . sah ich zu Mirepvix,  däß , man eine sehr
prächtige Brücke von sieben stachen Bogen , jeden von 64
Fuß , dauere . Sie wird 1,800,00x0 chivres (450,200 Tha¬
ler ) kosten ; man hat schon zwölf Jahre daran gebanet,
und in zweien soll sie fertig seyn. — Das Wetter war seit
mehreren Tagen sehr schön, nur sehr heiß gewesen . Heute
zwang mich die Hitze, von zwölf bis drei Uhr in Mir c-
ppix  zu bleiben . Es war so brennend heiß , daß es mir
schwer ward , nur eine halbe Viertelmcile zu gehen , um
die Brücke in Augenschein zu nehme » . Ich ward vonMy-
riaden Fliegen gequält , und kaum durfte ich einen Licht-
stral in das Zimmer fallen lassen. Das Reiten ermüdete
mich ; ich erkundigte Mich daher nach einem mäßig guten
Fuhrwerk , um so lange zu fahren , als diese große Hitze
anhielte . Auch in Carcassonne  hatte ich mich schon
darum bemühet ; es war aber nichts , was einem Kabrio¬
let ähnlich sah , zu haben . Wenn man bedenkt , daßCar-
eassvnne  eine der ansehnlichsten Manufaktursiadte in
Frankreich von 1s,ooo Einwohnern , daß Mirep 0 ixgar
kein kleiner Ort ist , und in beiden dennoch kein Wagen
von irgend einer Art anzutreffen war,  so muß sich ein
Engländer glücklich schätzen, daß in seinem Vaterlande al¬
lenthalben die Bequemlichkeiten des Lebens zu finde « sind.

E 4
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In ganz England ist , glaube ich , keine Stadt von 150s
Menschen , wo man nicht in einer Minute Postkutschen und
gute Pferde bereit fände . Welch ein Kontrast ! Dies be¬
stätigt den Satz , der sich aus dem geringen Perfehre , selbst
auf den Landstraßen um Paris , herleiten laßt : daß die
Cirkulation in Frankreich stockt. — Die Hitze brannte so
stark , daß ich Mirepvix  halb krank verließ ; es war
bei weitem der heißeste Tag , den ich jemals erlebt habe.
Die Luft schien in derThar ganz Flamme zu seyn . — Der
Weg ging ihr über eine andre neue Drücke von drei Bo¬
gen , und dann durch ein Holz , das erste, welches ich in einer
großen Strecke gesehen hatte . Um P .amierö , das in ei¬
nem schönen Thale , an einem angenehmen Flusse liegt,
giebt es viele Weinstöcke , Der Ort selbst ist auffallend
häßlich und schlecht gedauet . Und das Wirthshaus ! Dringt
mich vqs Schicksal noch einmal in ein ähnliches — nun so
geschehe es zur Strafe meiner Sünden ! — 28 (6) Meilen,

Den 4ten . Bei Amorr -s hat . man ein außerordent¬
liches Schauspiel , Ein Fluß kommt aus einer Höhle in
einem Felsen hervor ; ist man über den Hügel hinüber/
so sieht man ihn in eine andre Hohle fallen , und dann geht
er durch den Berg durch . Indeß giebt es in mehreren Län¬
dern Flüsse , die unter der Erde laufen *) . — Zu St,
Girons  trat ich im weißen Kreuze ab , dem abscycu-
lichsten Loche voll Schmutz , Würmer , Unverschämtheit und
Prellerei , das je die Geduld eines Reisenden auf die Probe
gesetzt, oder sein Gefühl empört hat , Eine alte Hexe, ein
Satan von Bestialität , treibt ihr Wesen darin . Ich lag,
ohne schlafen zu können , in einer Kammer über einem
Stalle , dessen Dünste durch den zerbrochene » Boden dran¬
gen , aber an diesem scheußlichen Orre den Geruch noch
am wenigsten beleidigten , — Man konnte mir weiter nichts
geben , als zwei beinahe faule Eier , wofür ich ganz allein,
die andern Kosten ungerechnet , 20 Sons ( 6Groschen ) be-

Etwas ähnliches ist die berühmte nicht schx
Weit«on Genf. Z,
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zahlen mußte . Selbst in Spanien habe ich nie eine
solche Pfütze gesehen , von der sich sogar ein Englisches
Schwein mit Ekel wegwenden würde . Doch alle Wirths¬
häuser von Nismes  her sind elend , außer in Lodeve,
Gange , Carcassonne und Mirepoix . —- Sr . Gi-
rons  muß , dem Anscheine nach , vier - bis fünftausend
Menschen haben , und Pamiers  fast noch einmal soviel.
Was für eine gegenseitige Verbindung kann zwischen so vielen
Leuten und andern Städten oder Gegenden Statt finden,
wenn sie durch solche Wirthshäuser aufrecht erhalten wer¬
den muß ! — Es giebt Schriftsteller , die solche Bemerkun¬
gen bloß dem Muthwillen der Reisenden zuschreiben ; aber
dies beweist ihre außerardentliche Unwisienheit . Solche
Umstände sind politische Data . Man kann nicht verlan¬
gen , daß alle Bücher in Frankreich geöffnet werden sollen,
um den Betrag des Umlaufes im Reiche zu zeigen ; ein
Politiker muß ihn daher nach solchen Umständen bestim¬
men , über die er Gewißheit haben kann . Unter diesen nun
geben der Verkehr auf den Landstraßen und die Bequem¬
lichkeit der Häuser , die zur Aufnahme der Reisenden be¬
stimmt sind, sowohl die Anzahl , als die Beschaffenheit der
letzteren an . Hierbei nehme ich vorzüglich auf die Elnge-
bornen Rücksicht , die in Geschäften yder zum Vergnügen
von einem Orte zum andern reisen . Sind diese Nicht be¬
trächtlich genng , um gute Wirthshäuser zu bewirken , so
werden es die , welche aus der Ferne kommen, gar nicht
können . Davon geben selbst die schlechten Wirthshäuser
auf der Straße von London nach Rom den augenscheinlich¬
sten Beweis . Im Gegentheil gehe man in England nach
Städten von 1500 , 2000 , oder zooo Einwohnern , die
durch ihre Lage fast von aller Verbindung mit andern ab¬
geschnitten sind, und wo man kaum eigentliche Reisende
erwarten kann : dennoch wird man nette Wirthshäuser,
wvhlgekleidete reinliche Wirchsleute , gute Meuhlen und
erquickende Höflichkeit finden . Die Sinne werden , wenn
gleich vielleicht nicht befriedigt / doch auch nicht beleidigt.

E 5
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Fordert man eine Postchaise mit ein Paar Pferden , so fin¬
det man , ungeachtet der schweren Auflage von 80 Pfund,
sie doch zu seiner Bedienung bereit . Führet uns dieser er¬

staunliche Kontrast nicht auf wichtige politische Schlüsse?
Er beweist nehmlich , daß in England eine solche (mäßige)
Volksmenge mir andern Oertcrn genug Verbindung hat,

um den Betrag zur Unterhaltung von dergleichen Häusern
geben zu können . Freundschaftliche Klubs unter den Ein¬

wohnern , Besuche von Freunden und Anverwandten,
Lustpartien , Landwirthe die dort ankommen , Verkehr
mit der Hauptstadt und andern Städten — alles dies un¬

terhält gute Wirthshäuser ; und in einem Lande , wo man

diese nicht findet , kann man es als einen sicheren Beweis
ansehen , daß die Cirkulation , der Geldreichthum , die Kon¬

sumtion und der Genuß geringer sind. Auf meiner Reise
durch Languedoc  bin ich über eine unglaubliche Anzahl
prächtiger Brücken , und viele herrliche Chausseen gekommen.
Dies beweist aber bloß die Ungereimtheit und den Druck

der Regierung ; denn Brücken , die 70, oder 80,020 Pfund
Sterling kosten , ungleichen unermeßliche Chausseen , um

Städte zu verbinden , die keine besseren Wirthshäuser ha¬
ben, als die beschriebenen , sind wohl gewiß ein Beweis von

großer Inkonsequenz . Zum Gebrauche der Einwohner al¬
lein kann man sie doch wohl nicht angelegt haben ; denn

ein Viertheil der Kosten hatte den Zweck eines wahren Nut¬

zens erfüllt . Sie sind also Gegenstände öffentlicher Pracht,
und folglich für das Auge der Reisenden . Aber welcher

Reisende , dem die Armseligkeit und der Schmutz in dey
Wirthshäusern , alle Sinne beleidigen , tadelt nicht solche
Widersprüche als thöricht , und wünscht nicht lieber mehr

Bequemlichkeit und weniger Schein von Pracht? — zc»
(6k) Meilen.

Den §te« . Bis nach St , Mart  0 ry  hin sieht man eine

fast ununterbrochene Strecke von gut eingezäunten und
wohl bebaueten Ländereien . — Anf den letzten hundert

(Englischen ) Meilen , die ich gemacht habe , gingen , selbst
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in Städten , die Weiber gewöhnlich ohne Schuhe , und auf
dem Lande auch die Männer . — Die Hitze ist heute noch
eben so heftig , wie zuvor . Licht kann man gar nicht in
die Zimmer fallen lassen ; sie müssen dicht verschlossen
werden , sonst sind sie nicht einmal erträglich kühl . Geht
man aus einem hellen Zimmer in ein dunkles , wenn auch
beide nach Norden liegen, so ist die Kühle des letzter» sehr
merklich ; aber tritt man qus einem dunkeln auf einen be¬
deckten Balkon , so ist es , als ob man an einen Ofen träte.
Man giebt mir täglich -den Rath , nicht vor vier Uhr auf.
zubrechen . Von zehn Uhr Morgens bis um funk Uhr Nach¬
mittags macht die Hitze alle Bewegung sehr veschwerüch *) ;
und die Fliegen sind hier eine wahre Aegypttsche Plage.
Ich will weit lieber in Englands Nebeln uno Kalte leben,
als in solcher Hitze , wenn sie von Dauer seyn sollte . Doch
behaupten die Eingebornen , daß die größte Hitze nun nach¬
lassen müsse, weil sie hier gewöhnlich nur vier oder fünf
Lage anhalte , und daß es selbst in den hemesien Monathen
meistens viel kühler sey, als jetzt. — Auf einem Wege von
250 ( Englischen ) Meilen stnd mir nur zwei Kabriolets be¬
gegnet , ferner drei erbärmliche Dinger , die wie alte ein¬
spännige Englische Wagen aussahen ; nicht ein einziger
Mann von Stande , indeß viele Kaufleute , wie sie sich nen¬
nen , jeder mit zwei oder drei Manle '.sacken hinter sich.
Das sind erstaunlich wenige Reisende ! — 28 ( 6)  Meilen.

Den 6. kam ich nach Bagncre deLüch  0 n , wo  ich
Meine Freunde wieder antraf , und wo ich es gar nicht unan¬
genehm fand , mich nach einem so heißen Ritte in den kal-
tenDergen ein wenig ausruhen zu können . 28 (6 ) Meilen.

Den 10. Da unsre Gesellschaft zu der Rückreise nach
Paris noch nicht in Bereitschaft war , so einschloß ich mich,
die zehn oder elf Tage , die ich etwa abkommen konnte , zu
einer Reise nach Bagnere de Bigorre und Ba-

' ) Es ist doch sehr zu verwundern, daß ein Mann von solchen
Kenntnisse», wie unser V - wirklich ist, und dem sicher etwas
an bestimmten Enfahrungeii lag, kein Lascheiithermometer bei
sich führte. Z.
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yonne  zu benutzen , und auf dem Wege nach Bour-
deanx  zu Auch  wieder zu der Gesellschaft zu kommen.
Als dies verabredet war,  setzte ich mich auf mein Pferd,
und nahn » zum letzieniuale von Luchon Abschied, — ? 8
(6 ) Meilen.

Den »l . Ich kam bei einem Bernhardiner -Mönchs-
Kloster vorbei , das zc>,oc>o Livres Einkültfte hat . Es liegt
in e»nem Thale , das von einem reitzenden , klaren Stroine
ge»vasserr , und hinten von einigen mit Eichen bedeckten
Hügeln geschützt wird . — Bagnere,  wo ich nachher
anlangte , hat wenig Merkwürdiges , wird aber , seiner
Bader wegen , sehr besucht , — Das Thal Camp  an,
wovon ich sehr vieles gehört hatte , übertraf dennoch mei¬
ne Erwartung bei weitem . Es ist von allen andern Thä¬
lern , die ich in den Pyrenäen oder in Caraionien gesehen
habe , ganz verschieden , und die Stellung der Gegenstände
darin durchaus neu . Gemeiniglich sind die reichbebaueten
Abhänge dieser Berge dicht umzäunt ; der hiesige aber ist
offen. Das Thal selbst besteht aus bedaueren Ebenen und
wasserreichen Wiesen , mit vielen Dörfern und einzelett
Häusern . Die östliche Gränze ist ein rauher , steiler und
felsiger Berg , der Weiden für Ziegen und Schafe hat;
aber ein Kontrast gegen Westen giebt der Scene eigentlich
das besondre Ansehen . Es ist eure herrliche , freie Fläche
rnit Korn und Gras , tmh nur von Namen , weiche das
Eigenthum abtheilen , oder von Kanälen durchschnitten,
die das Wasser von den höheren Gegenden in die niederen
sichren ; das Ganze ist ein unvergleichiicherAbhang tzloxs)
mir der reichsten und üppigsten Fruchtbarkeit . Hin und wie¬
der steht etwas Holz , welches das Ungefähr äußerst glück¬
lich gruppirt hat , um der Scene Mannichfalrigkeit zu
geben . Die Iahrszeit , die cas hohe Gelb des reifen
Korns mir dem Grün her von ; Wasser durchschnittenen
Wiesen nuschle , erhöhet das Kolorit der Landschaft au¬
ßerordentlich , welche im Ganzen , sowohl an Form als
Kolorit , die rcitzendste ist , die mein Auge je gesehen hat.
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Ich reiste nun weiter nach L 0 urd e. Hier steht auf einem
Felsen ein Schloß , worin bloß zurVerwahrung der duck)
Zetti-SL 6e lallet hierher geschickten Staatsgefangenen
eine Garnison gehalten wird . So viel man weiß,  sind
jetzt sieben oder acht hier : einmal sind ihrer dreißig gewe¬
sen, und viele auf ihre Lebenszeit . — Durch die grausame '
Hand eifersüchtiger Tyrannei dem Schooße häuslicher
Ruhe entrissen , aus den Annen ihrer Weiber , ihrer Kin¬
der und Freund ; ; wegen Verbrechen , wovon sie selbst nichts
wußten ; und vielleicht wahrscheinlich wegen Tugenden
weggeschleppt , um in dieser abscheulichen Wohnung des
Elendes zu schmachten , oder vor Verzweiflung zu sterben!
OFreihe :: ! Freiheit ! und doch ist dies die müdeste Re¬
gierung in allen ansehnlichen Landern von Europa , die
unsrige ausgenommen * ) . Die Vorsehung scheint das
menschliche Geschlecht bloß zur Beute der Tyrannen be¬
stimmt zn haben , wie die Tauben zum Rauke oes Ha¬
bichts . — Z5 (7t ) Meilen.

Den i2 . Pau ist eine ansehnliche Stadt , mit einem
Parlement und einer Leimvands - Manufaktur ; noch be¬
rühmter ist sie aber als der Geburtsort Heinrichs des
Vierten.  Als ich das Schloß besah , zeigte man mir,
wie allen Reisenden , das Zimmer , worin dieser liebens¬
würdige Fürst geboren , und die Wiege , die Schildkröten-
schale , worin er gesaugt worden ist. Was für Wirkung
thun doch große und ausgezeichnete Talente auf die Nach¬
welt ! Pau ist ein beträchtlicher Ort ; aber ich zweifle, ob
je ein Fremder ihn besuchte, wenn hier nicht die Wiege eines
Mannes aufbewahrt würde , welcher der Liebling der Men <-
sehen geworden ist **).

Der Weg nach Moneng  brachte mich zu einer Sce¬
ne , die mir in Frankreich so neu war , daß ich kaum meinest
Augen trauen konnte : einer Reihe von vielen gut gebaue-

' ) Dies schrieb der Verfasser 1787. O Länderkunde! Z.
" ) Die jetzigen Pariier ausgenommen, die bekanntlich am

rsten August I7S2 auch seine Bildsäule umstürzten, z.
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ten, netten und  bequemen  BanerhauseM , von Stein

aufgeführt uud mit Ziegeln gedeckt. Jedes hatte seine»
kleinen , mit beschnittenen Dvrnheckc » umgebenen Garten

voll Pfirsich - und  anderer Obsibäume ; und in den Hecken

standen hin und wieder schöne Eichen und so sorgfältig ge¬

zogene junge Baume , daß nur die aufmerksame Pflege des

Eigenthümers so etwas hervorbringen kann . Zu jedem

Hause gehört ein vollkommen gut eingehägtes Grundstück,
mir gewährten lind nett gehaltenen Einfassungen von Gras

um die Kornfelder . In den Einhägungen sind Oeffnungcn,
um aus dem einen in das andre gehen zu können . Die Män¬

ner tragen alle rothe Mühen , wie die Hochländer in Schott-
land . Einige Gegenden von England , wo sich noch geringe

Landbesitzer oder Bauern befinden , sind diesem Distrikte
vonBearn  ähnlich ; doch ist bei uns sehr wenig dem

gleich , was ich auf dieser zwölf ( Engl .) Meilen langen

Reise von Pin nach Moneng  gesehen habe . Alles ist

in den Handen kleiner Eigenthümer ; die Grundstücke sind

aber doch groß genug , daß sie weder Laster , noch Elend

verursachen . In dem Ganzen herrscht ein Anstrich vvN

Nettigkeit , Wohlstand und Zufriedenheit . Diesen sieht

man an den neugebauelen Häusern und Ställen , an den

kleinen Garten , den Hecken , den Höfen vor der Thür;

selbst an den Hühnerhäusern und Schweinesiälten . Ein

Bauer denkt nie daran , es seinen Schweinen bequem zu

machen , so lange sein eignes Glück an dem Faden einer

neunjährigen Pacht hängt . Jetzt sind wir in Beärn,
wenige Meilen von der Wiege Heinrichs  IV . Haben

sie diesen Segen von jenem guten Fürsten geerbt ? Der

wohlwollende Geist dieses guten Monarchen scheint noch

über die Gegend zu herrschen ; jeder Bauer hat seinHuh n

tmTop  fe . — Z4 (7 !) Meilen.
' Den iz . Die angenehme Scene von gestern dauerte

noch fort : viele kleine, eigne Güter , und aller Anschein von

ländlicher Glückseligkeit . Navaretns  ist eine kleine,

mit Mauern umgebene, befestigte Stadt . Sie besteht



durch Frankreich . At¬
aris drei Hauptstraßen , die sich in rechten Winkeln durch¬
schneiden, nebst einem kleinen Viereck ( offnen Platz .) Von
dem Walle hat man eine Aussicht auf ein schönes Land,
worin viel Flachs gebauet wird . Bis ' nach St . Palais
ist das Land größkentheils cingehagt , und zwar vieles mit
Dornhecken , die vortrefflich gezogen und nett beschnitten
sind . — 25 (zi)  Meilen.

Den 14. —^ Als ich St . Palais  verließ , nahm ich
einen Wegweiser auf vier Französische Meilen nach An-
sp a n an . Es war M̂arkttag , und der Ort voll Land¬
leute und Pachter . Ich sah die Suppe , die wir Haus¬
mannskost (5si cnei-8 01  cliiisrv ) nennen würden . Es war
ein Berg zerschnittenes Brot , dessen Farbe eben nicht appe¬
titlich aussah ; ferner eine großeO .uantilätKohl , Fett und
Wasser , und für mehr als vierzig Menschen ungefähr so
viel Fleisch , wie ein halbes Dutzend Englischer Landleute
aufgegessen und dabei doch noch über die schmalen Bissen
des Wirthes gebrummt hatten . — 26 (5 ' ) Meilen.

Den rSten . Bay 0 nne ist bei wertem die hübscheste
Stadt , die ich in Frankreich gesehen habe . Die Häuser
sind von Steinen gut gebauet , und die Straßen weit;
auch giebt es viele offene Platze , die freilich keine regulären
Vierecke bilden , aber doch eine gute Wirkung thun . Der
Fluß ist breit und die Aussicht von der Brücke schön, da
die Vorderseite vieler Häuser nach dem Flusse hin steht.
Die Promenade ist reitzend ; sie hat mehrere Reihen Bäu¬
me , deren Gipfel zusammenstoßen und einen in diesem hei¬
ßen Klima sehr angenehmen Schatten geben . Am Abend
war sie gedrängt voll von gutgekleidcten Leuten beiderlei
Geschlechts ; In dieser ganzen Gegend ist das hübscheste
Frauenzimmer , das ich ,n Frankreich gesehen habe . Auf
meiner Reise von Pau bis hierher sah ich auch , was in
Frankreich sehr selten ist , reinliche und hübsche Bauer¬
mädchen . In den meisten Provinzen richtet die harte Ar¬
beit Körper und Gesichtsfarbe zu Grunde . Die Blüthe
der Gesundheit aufden Wangen eines gutgekleideten Bauer,
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Mädchens ist Nicht der schlechteste Zug in einer Landschaft.
Ich miethete eine Schaluppe , um die Eintcichung an der
Mündung des Flusses zu sehen. Der Hafen war durch
das zu stark anstretende Wasser sehr beschädigt worden,
und nun hat,die Regierung , um es in Schranken zu hal¬
ten , an dem nördlichen Ufer eine Mauer von einer Engli¬
schen Meile , und an dem südlichen eine andre halb so lange
gezogen . Diese Mauer ist zehn bis zwanzig Fuß dick, ge¬
gen zwölf Fuß hoch, und von derGrundlage an , die noch
zehn bis fünfzehn Fuß breiter ist, aus rohen Steinen ge-
bauet . An der Mündung des Hafens ist fie zwanzig Fuß
dick, und die Steine auf beiden Seiten durch eiserne Klam¬
mern an einander befestigt . Man treibt jetzt fichtene Pfahle
sechzehn Fuß tief in den Grund . Im Ganzen ist es einseht
kostbares , prächtiges und nützliches Werk.

Den i6ten . Von Dax geht nicht der beste Weg nach
Auch ; ich wollte aber einmal die berüchtigten , sogenann¬
ten Illuster >Ia Lourölssux sehen, wovon ich so viel gelesen
und gehört hatte , und man sagte mir : wenn ich diese Route
nähme , würde ich über zwölf Französische Meilen weit
durch dieselben kommen . Sie gehen fast bis an die Thore
von Bayonne,  sind aber auf eine oder zwei Französi¬
sche Meilen von bebaueten Flecken unterbrochen . Diese
Heiden ( langes ) sind sandige Strecken , mit Fichten be¬
wachsen , die des Harzes wegen regelmäßig eingeschnitten
werden . Einige Geschichtschreiber erzählen : die Mauren
hätten sich, als sie aus Spanien vertrieben wurden , an den
Französischen Hof gewendet , und um Erlaubnis angesucht
sich in diesen l -mrlsn anbauen und sie urbar machen zu
dürfen ; und man habe den Hof sehr getadelt , daß er die¬
ses Gesuch abgewiesen . Es scheint , als hätte man als
ausgemacht angenommen ^ sie könnten nicht von Franzosen
angebauet werden ; und es wäre daher besser gewesen, sie den
Mauren zu geben, als sie wüst liegen zu lassen. — Zu Dax
befindet sich mitten in der Stadt eine heiße Quelle . Sie
ist sehr schön, uyh sprudelt heftig aus dem Boden in ein
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weites , ausgemauertes Becken . Das Wasser ist kochend
heiß , und schmeckt wie gemeines Wasser ; auch sagte man
mir , es enthielte gar keine mineralische Theile . Man ge¬
braucht es bloß zur Wäsche . Es ist in allen Jahrszeiten
gleich heiß, und in gleicher Menge vorhanden . — 27 (zt)
Meilen.

Den 27 . Ich kam durch einen Distrikt von schnee¬
weißem Sande , der so locker war , daß er leicht weggewe¬
het werden konnte ; doch stehen hier Eichen von zwei Fuß
im Durchmesser , weil eine Schicht von weißer , kleberiger
Erde , wie Mergel , darunter liegt . Mein Weg ging dann
über drei Flüsse , womit man wassern könnte , die aber
gar nicht genutzt werden . Der Duc de Bouillon
hat in diesen Gegenden sehr große Besitzungen . Ein gro¬
ßer Herr wird zu jeder Zeit und in jedem Lande erklären,
weshalb verbesserungsfähiges Land wüst liegen bleibt ! —
29 (6) Meilen.

Den 18 . Da Theurung , nach meinem Urtheil , der
allgemeine Charakter alles Geldumsatzes in Frankreich ist,
so muß man , um aufrichtig zu seyn , auch Beispiele vom
Gegentheil nicht übergehen . Zu Aire gab ich im gold-
nen Kreuze  für Suppe , Aal,  Käldermilch und grüne
Erbsen , eine Taube , ein Hühnchen und Kalbscoteletten , nebst
Biskuit , Pfirsichen , Nektarinen und Pflaumen zum Nach¬
tische, einem Glase Likör und einer Flasche guten Wein , vier¬
zig Sous ( 12 Groschen ) ; Hafer für mein Pferd kostete 20
(6 Groschen ) , und Heu io Sous . Zu St . Severe
bekam ich gestern Abend eine nicht schlechtere Mahlzeit
für denselben Preis . In Aire  hat alles ein gutes und
reinliches Ansehen , und , was hier sehr selten ist , ich er¬
hielt ein eignes Zimmer zum Essen , und ward von einem
netten , wohlgetieideten Mädchen bedient . Die letzten
zwei Stunden , ehe ich nach Aire  kam , regnete es so
stark , daß es durch meinen seidnen Ueberrock drang ; und
die alte Wirthin war ' eben nicht sehr geschäftig , mir genug
Feuer zu geben , um mich trocknen zu können . Statt des

Aoungs Reisen. I . A
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Abendessens dachte ich an meine Mittagsmahlzeit . — zz
(7p Meilen. ,/

Den 19. Bic scheint, nach den neugebaueten Häu¬
sern zu urtheilen , ein blühender , kleiner Ort zu seyn . Der
goldne Schlüssel  ist ein geräumiges , neues und gu¬
tes Wirthshaus . — Auf den 272 (Englischen ) Meilen von
Dagnere de Lüchonbis Auch  habe ich bemerkt , daß,
mit einigen wenigen Ausnahmen , alles eingehägt ist ; fer¬
ner , daß die Bauerhäuser allenthalben einzeln stehen, und
nicht , wie in vielen andern Theilen von Frankreich , in
Dörfer zusammen gezogen sind. Ich habe fast gar keinen
üblichen Landsitz angetroffen , der völlig modern gewesen
wäre ; und größtentheils giebt es ihrer auffallend wenige.
Nicht Eine Landequipage ist mir begegnet , auch niemand
zu Pferde von dem Ansehen eines Gentleman , der etwa
seinen Nachbar besucht hätte ; überhaupt habe ich fast gar
keinen Gentleman gesehen . Zu Auch traf ich, unsrer Ab¬
rede gemäß , meine Freunde auf ihrer Rückreise nach Pa¬
ris . Die Stadt hat fast gar keine Manufakturen , oder
Handlung , und erhalt sich hauptsächlich von den Land¬
leuten . Doch es giebt in der Provinz viele von Adel , die
zu wenig Vermögen haben , um hier leben zu können . Ei¬
nige sind in der That so arm , daß sie ihren eignen Acker
pflügen ; indeß möchten diese wohl viel würdigereMitglie-
der der menschlichen Gesellschaft seyn, als die Narren und
Buben , die über sie lachen . — zi (6Y Meilen.

Den 20. gingen wir überFleuren ce, das viele gute
Häuser hat , und durch eine volkreiche Gegend nach la'
Tour,  einem Bisthume , dessen Bischof wir zu Bag-
nere de Luchon  verließen . Die Lage auf der Spitze
einer Hügelreihe ist schön. — 20 ( 4 ) Meilen.

Den 22 . gingen wir bei Leyrac  vorbei durch eine
schöne Gegend , nach der Garvnne , über welche wir
uns in einer Fähre setzen ließen . Der Fluß ist hier eine
(Engl .) Diertelmeile breit , und hat alle Kennzeichen von
blühender Handlung . Es fuhr eine große Barke mit,
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Käfichen voll Federvieh vorbei ; so bedeutend ist die Kon¬
sumtion der großen Stadt Bordeaux  für diese
ganze Schifffahrt . Das reiche , sehr stark angebauete
Thal erstreckt sich bis Agen;  es ist aber nicht so schön,
wie die Gegend um la Tour.  Wenn neue Gebäude das
Kriterium von dem blühenden Zustande eines Ortes sind,
so ist Agen  in Aufnahme . Der Bischof hat einen präch¬
tigen Pallast aufführen lassen. Das coip8 lo^is ist mit
Geschmack gebauet , die Verbindung der Flügel aber nicht
so glücklich. — az ( 4z) Meilen.

Den lg . kamen wir durch ein reiches sehr gut ange¬
bauetes Thal nach Aiguillon.  Hier stand viel Hanf,
und jedes Weib auf dem Lande war damit beschäftigt.
Auch sah ich hier viele nette , gut gebauete Bauerhäuser bei
kleinen eignen Grundstücken , und die ganze Gegend war sehr
volkreich . Wir besahen das Schloß des Duc d ' Aiguil-
l v n , das in der Stadt , und daher nach allen ländlichen
Begriffen sehr übe ', liegt ; aber in Frankreich hat jede Stadt
auch ein Schloß , so wie es ehemals in dem größten Theile
von Europa war . Dies scheint von dem Feudalsystem
hergekommen zu seyn, damit der große Herr seine Sklaven
naher zu seinem Befehle hätte , so wie man die Ställe in
der Nähe des Hauses bauet . Das Gebäude ist ansehnlich
und von dem jetzigen Duc aufgeführt . Er fing es unge¬
fähr vor zwanzig Jahren an , als er vom Hofe verwiesen
war und hier acht Jahre zubrachte . Dieser Verbannung
hat man es zu verdanken , daß der Bau so gut von Stat¬
ten ging . Das Hauptgebäude ward fertig , und auch die
Flügel wurden beinahe vollendet . Sobald aber die Verban¬
nung aufgehoben war , ging der Duc nach Paris , und ist
seitdem nicht wieder hier gewesen. Folglich steht jetzt alles
still . Also zwingt bloß Verbannung den Französischen
Adel , das zu thun , was der Englische zu seinem Vergnü¬
gen thut — auf seinen Gütern zu wohnen , und sie zu ver¬
schönern . Hier ist Eine prächtige Merkwürdigkeit , nehm¬
lich ein geschmackvolles , geräumiges Theater , das den ei-
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nen Flügel einnimmt . Das Orchester ist für vier und
zwanzig Musiker eingerichtet , die auch der Duc bei seiner
Anwesenheit hielt , speiste und bezahlte . Diesen feinen
und angenehmen Luxus , der nur mit einem sehr großen
Vermögen bestehen kann , kennt man in allen Landern von
Europa , nur nicht in England . Dort ziehen große Guts¬
besitzer Pferde und Hunde dem Vergnügen des Theaters
weit vor . Nach Tonnance  25 ;zi ) Meilen.

Den 24 . Viele rechtliche Leute ( Ssnrleinen ) haben
hier neue , gute und wohlgebaute Landsitze mit Gärten,
Pflanzungen u . s. w. Das ist eine Wirkung von dem
Reichthum in Bordeaux.  Die Leute essen hier , wie
andre Franzosen , wenig Fleisch . In der Sraot Leyrac
werden jährlich  nur fünf Ochsen geschlachtet ; eine so
volkreiche Stadt in England würde wöchentlich  zwei
oder drei gebrauchen . Nach Bordeaux  hin hat man
auf mehrere Französische Meilen eine schöne Aussicht , da
der Fluß an vier oder fünf Orten zum Vorschein kommt.
Zu Langen  trank ich von dem dort wachsenden , vortreff¬
lichen , weißen Weine . — zr (üs ) Meilen.

Den 25 . kam ich durch Barfac,  das auch seiner
Weine wegen berühmt ist. Man pflügt hier jetzt zwischen
den Weinstöcken mit Ochsen ; diese Operation brachte Tüll
auf den Gedanken , das Korn mit der Hacke bearbeiten zu
lassen *) . — Hier ist eine starke Bevölkerung , und überall
sieht man Landsitze. ZuCastres  verwandelt sich die Ge¬
gend in eine uninteressante Ebene . Wir kamen nun durch
ein ununterbrochenes Dorf nach Bordeaux. — zc>
(6z) Meilen.

Den 26sten . So viel ich auch von der Handlung,
dem Reichthums und der Pracht dieser Stadt gehört und
gelesen hatte , so übertraf sie doch meine Erwartung bei
weitem . Paris  that dies nicht , da es mit London  gar

05 dorr - - docin § corn . Ich verstehe dies nicht ganz. Der
Strich zwischen dort- und do-tiix macht beides zu Einem Worte.

r
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nicht zu vergleichen ist ; aber Liverpool  sieht gegen
Bordeaux  sehr zurück. Doch gerade das , wovon ich
am meisten gehört hatte , befriedigte mich am wenigsten;
ich meine denKai,  der hier wegen seiner Lange und der
vielen Geschäfte , die auf ihm gemacht werden , ansehnlich
ist, was aber beides in den Augen eines Fremden nicht
viel bedeutet , wenn es dabei an Schönheit fehlt . Die Reihe
Häuser ist regelmäßig , aber ohne Pracht und Schönheit;
das Ufer schmutzig, abhängig , kothig ; ganze Strecken
sind ohne Pflaster mit Kehricht und Steinen bedeckt. Es
liegen hier Barken zum Aus - und Emladen der Schiffe,
die sich dem, was der Kai seyn sollte, nicht nähern können.
Man findet hier allen Schmutz und alle Unbequemlichkei¬
ten des Handels , ohne die Ordnung und Pracht eines Kai.
Barcelona  ist in dieser Hinsicht einzig. Wenn ich an
den Gebäuden am Flusse Fehler finde , so muß man nicht
glauben , daß ich das Ganze danut meine ; der halbe Mond
in eben der Linie ist besser. Die ro ^sle , mit der
Statue Ludwigs XV . in der Mitte , ist schön, und die Ge¬
bäude rings umher sind regelmäßig und hübsch. Aber das
Viertel LLspesu rougs ist wirklich prächtig; es besteht aus
herrlichen Häusern , die , gleich den übrigen Theilen der
Stadt , aus weißen , behauenen Steinen aufgeführt sind.
Dieses Viertel stößt an das Olisreau tromperts , welches
beinahe eine halbe (Englische) Meile am Ufer einnimmt.
Eine Gesellschaft spekulirender Köpfe hat dies Fort dem
Könige abgekauft und reißt es jetzt nieder , um auf dieser
Stelle einen schönen viereckten Platz und viele neue Straßen
von etwa i8oc > Häusern zu erbauen . Ich habe den Riß
von diesen Anlagen gesehen, und wenn man ihn ausführ¬
te , so würde keine Stadt in Europa sich einer glänzenderen
Vergrößerung rühmen können . Dieses große Werk stockt
jetzt, weil die Unternehmer fürchten , es möchte ihnen wie¬
der genommen werden . Das vor ungefähr zehn oder zwölf
Jahren gebauete Theater ist bei weitem das prächtigste in
Frankreich ; ich habe nichts gesehen, das ihm nahe käm ?.
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Das Gebäude liegt frei und nimmt einen Raum von zo6
Fuß Lange und 165 Fuß Breite ein . An der ganzen Haupt¬
frage läuft eine Vorlaube von zwölf sehr großen Korinthi¬
schen Säulen . Der Eingang leitet aus dieser Vorlaube in
e ncn schönen Vorsaal , der nicht allein zu den verschiede¬
nen Theilen des Theaters führt , sondern auch in einen ge¬
schmackvollen, ovalen Koncertsaal und zu den Sälen , wo¬
rin man spazieren gehe und Erfrischungen nimmt . Das
Theater selbst ist von ungeheurer Größe und in der Form
ein Segment von einem Oval . Die Anzahl und die Be¬
soldungen der Akteurs , Aktricen , Sänger , Tänzer , des Or¬
chesters n. s. w. zeugen von dem Reichthums und dem Luxus
der Stadt . Man hat mir versichert , daß einer Favorit-
Aktrice aus Paris eineRolle mit dreißig bis fünfzig Louis-
d 'or bezahlt worden ist. Jetzt befindet der erste tragische
Schauspieler von Paris , laRive,  sich hier ; er erhält
für jeden Abend 502 Livres ( 125 Thaler ) und obendrein
noch zwei Benefizvorstellungen . Dauberval,  als erster
Balletmeister , und seine Frau ( Mademoiselle Theod0 re
aus London ) als erste Tänzerin , haben em Gehalt von
L8,ooo Livres (7,200Thaler . ) Es wird jeden Abend ge¬
spielt , Sonntags nicht ausgenommen , wie überall in Frank¬
reich. Die Kaufleute leben hier mit dem größten Luxus.
Ihre Häuser und Einrichtungen kommen sehr theuer zu ste¬
hen . Sie geben große Gastmähler , und bei vielen wird von
Silber gespeist ; aber das hohe Spiel ist noch das ärgste;
und die LIrronigue 8Lsnstglori86 spricht von Kaufleuten,
welche junge Sängerinnen und Tänzerinnen vorn Theater
unterhalten , was denn ihrem Kredit wohl eben nicht Vor¬
theilhaft seyn kann . Dieses Theater , das den Vergnügun¬
gen von Bordeaux  so sehr zur Ehre gereicht , ist auf
Kosten der Stadt erbauet , und zwar für 272,222 Pfund *) .
Die neue Mühle , welche durch die Ebbe und Fluth Korn

') Diese Summe ist äußerst groß; und wollte man unter dem I.
Französische Livres verstehen, so wäre sie für ein, als so präch¬
tig beschriebenes Theater wieder zu klein. Fast jollte man hier
einen Druckfehler vermuthen- ö.
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mahlt , ist von einer Gesellschaft erbauet , und vorzüglich
fthenswerth . Man hat einen breiten Kanal gegraben , des¬
sen Mauern aus behauenen Steinen bestehen und vier Fuß
dick sind. Dieser Kanal führt das Wasser bei dem Ein¬

treten der Fluth unter das Gebäude , um dH Wasserräder
in Bewegung zu setzen ; dann wird es durch andre , gleich
gut gebauete Kanäle in ein Behältniß geführt ; und
wenn die Ebbe eintritt , so bringt sie die Räder aufs neue
in Bewegung . Es gehen drei solcher Kanäle unter das
Gebäude , um vier und zwanzig Gänge in Bewegung zu
setzen. Jeder Theil des Werkes ist sehr dauerhaft und vor¬
trefflich gearbeitet . Man schätzt die Kosten auf 8,220,000
Livres (zwei Millionen Thaler ) ; indeß kann ich eine solche
Summe unmöglich glaublich finden . Ich will nicht unter¬
suchen, wie weit wohlfeiler die Anlegung von Dampfma¬
schinen wäre , welche dieselben Dienste thäten ; nur furchte
ich, daß die gemeinen Wassermühlen an der Garonne , die
ohne solche entsetzliche Kosten doch gleichfalls mahlen , nach
dem gewöhnlichen kaufe der Dinge , diese Gesellschaft zu
Grunde richten werden . Die neuen Häuser , die man jetzt
in allen Quartieren der Stadt erbauet , beweisen augen¬
scheinlich ihren hohen Wohlstand . Die äußersten Theile
derselben bestehen alsenthalben aus neuen Straßen ; auch
hat man noch mehrere Plätze dazu bezeichnet , und zum
Theil schon bebauet . Diese Häuser sind in der Regel klein,
oder von mittlerer Größe , für kleinere Handelsleute . Alle
werden von weißen Steinen gebauet , und vermehren , so
wie sie fertig werden , die Schönheit der Stadt . Ich er¬
kundigte mich nach der Zeit , wann diese neuen Straßen
angelegt wären ; und man sagte mir : im Durchschnitte vor
vier bis fünf Jahren , d. h. seit dem Frieden . Uebrigens
ist an der Farbe des Steins in denen Straßen , welche die¬
sen an Alter die nächsten sind, zu sehen, daß der Baugeist
wahrend des Krieges eingehalten hat . Seit dein Friede»
ist mit großer Thätigkeit fortgefahren worden . Was für
eine Satire auf die Regierung der beide» Reiche ! in dem
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einen erlaubte man , daß Vorurrheile der Fabrikanten und
Kaufleute , in dem andern aber , daß die hinterlistige Po¬
litik eines ehrgeitzigen Hofes zwei Nationen auf immer in
Kriege verwickelte , welche alle wohlthätigen Werke hemmen
und da Verderben bereiten , wo der Privatfleiß beschäftigt
war , Wohlstand zu bewirken . Die Miethe für Häuser und
Logis steigt mit jedem Tage , wie sie seit dem Kriege um
ein ansehnliches gestiegen ist , obgleich viele neue Häuser
gebauet worden sind und noch gebauet werden . Dazu
kommt noch das Steigen im Preise von allen Sachen.
Man klagt , daß die nöthigen Bedürfnisse des Lebens in zehn
Jahren um dreißig Procent kheurer geworden sind. — ES
kann schwerlich einen augenscheinlichem Beweis von zuneh¬
mendem Wohlstände geben.

Der Handlungstraktat mit England ist ein zu inte¬
ressanter Gegenstand , als daß er keine Aufmerksamkeit erfor¬
dern sollce; und ich stellte daher die nöthigen Nachfragen an.
Hier betrachtet man ihn in einem ganz andern Lichte, als
zuAbbeville und Neuen ; in Bordeaux  hält man
ihn für eine weise Maßregel , welche beiden Ländern zum Vor¬
theil gereicht . Es ist indeß hier nicht der Ort , mich auf
den Handel dieser Stadt weitläuftig einzulassen.

Ich sah laNive  zweimal , und zwar in seinen bei¬
den Hauptrollen , nehmlich als schwarzen Prinzen  in
Herrn du Belloy'  s kisrro Is Ouel , und als Philok-
tet.  Diese Stücke gaben mir von dem Französischen
Theater sehr hohe Begriffe . Die Wirthshäuser in dieser
Stadt sind vortrefflich , vorzüglich das lkürsl ck'^ nZIeterre
und der Prinz von Asturien . In dem letztem fanden wir
alle Bequemlichkeiten , die wir nur wünschen konnten ; ei¬
nen Widerspruch ausgenommen , der nicht genug gerügt
werden kann : die Zimmer waren sehr elegant und das
Tischgeschirr Silber ; aber der Ort zu Bedürfnissen so ab¬
scheulich, wie er nur in dem schmutzigsten Dorfe zu finden
ist*).

H koecir rerum combiriLtio. Z.
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Den 2z . verließ ichBvrdeaux.  Ueber den Fluß ging

ich in einer Fähre , die 29 Menschen nebsr 15 Booten beschäf¬
tigt , und jährlich zu 18,oon Livres (4,200Thaler ) verpachtet
wird . Der Anblick derGaronne ist sehr schön, da sie dem
Auge noch zweimal so groß vorkommt , wie die Themse bei
London ; und die Anzahl großer , auf ihr liegender Schiffe
macht sie, glaube ich, zu dem reichsten Wasser , dessen Frank¬
reich sich rühmen kann . Von hier ging der Weg nach der
Dordogne,  einem schönen Flusse, obgleich geringer , als
die Garonne . Wir fuhren in einer andern Fähre hinüber,
die für 6ooo Livres verpachtet wird / und kamen dann nach
Cavignac.  20 (4) Meilen-

Den 29 . ging der Weg nach Barbesieux,  das in
einer schönen , abwechselnden , hin und wieder mit Holz
bewachsenen Gegend liegt . Das Marquisat mit dein
Schlosse gehört dem Duc de la Rvchefoucauld,  den
wir hier antrafen . Er hat es von dem berüchtigten
L 0 uv 0 is , Minister Ludwigs  XIV -, geerbt . In die¬
sem Distrikte von sieben und dreißig Englischen Meilen,
der zwischen den großen Flüssen Garonne , Dordogne
und Charente  liegt , und also in Frankreich mit die
beste Lage zu Markten hat , fand ich eine erstaunliche Men¬
ge öde liegendes Land . Das ist das gewöhnlichste , was
man auf dem ganzen Wege fleht . Viele dieser Wüsten
gehören dem Prinzen von Soubise,  der nichts da¬
von verkaufen will . So oft man an das Gut eines gro¬
ßen Herrn kommt , selbst wenn es Millionen werth ist, kann
man sich schon im Voraus darauf gefaßt machen , die
Grundstücke wüst zu finden . Die Besitzungen des Duc d e
Bouillon  und dieses Prinzen sind zwei der größten in
Frankreich ; aber alle Zeichen von Größe , die ich an ihnen
wahrgenommen habe , sind Wüsteneien , l -ancles, Wildnisse,
Farn - und Heidekraut . Ginge man nach ihrer Residenz,
wo diese auch liegen mag , so fände man sie wahrscheinlich
mitten in einem Walde , der von Hirschen , wilden Schweiß
nen und Wölfen stark bevölkert ist. O , wäre ich auf einen

F 5



9 » Pouttgö Reisen

Tag Gesetzgeber von Frankreich — alle solche große Her¬
ren müßten mir springen *). Den Abend aßen wir bei
dem Duc de la . Rochefoucauld.  Dieser Herr wartet
hier auf die Zusammenkunft der Provinzialversammlunz
von Saintvgne , deren Präsident er ist.

Den iz . ging der Weg durch ein kreidichtes , gutes,
aber doch nicht eingehagles , Holzland nach Angon-
leme.  Die Gegend um die Stadt ist vortrefflich ; der
schöne , hier schiffbare Fluß Charente  fließt mit¬
ten hindurch , und macht den Eindruck noch starker . —
-5  ( 5) Meilen.

Von Angouleme  kam ich den zi . durch eine fast
ganz mit Weinstöcken bedeckte Gegend , und ein schönes
Holz , das derDuchesse d ' Anv  ill e,  der Mutter des Duc
de la Rochefouca uld  gehört , nach dem Schlosse die¬
ser Dame , Verteuil,  welches im Jahre 1759 gebauet
worden ist. Hier fand ich alles , was ein Reisender in ei¬
nem gastfreien Hause nur wünschen kann . Kaiser Karl  V.
wurde hier von Anne de P 0 lignac,  Wittwe F r a n z H -,
Grafen de la Rochefoucauld,  bewirthet , und sagte
laut : ri'svoii - jumais öte en maison , czui soutit ruieux

82 Arruiäe vertu , lionnstet, - er seiAneurie , ĉ ue oelle lü.
— Es ist in einem sehr guten Zustande , reich meublirt,
und in der schönsten Ordnung . Dies verdient um so mehr
Lob, da die Familie , welche viele andere und beträchtlichere
Besitzungen in mehreren Theilen des Reiches hat , sich hier
selten langer , als einige wenige Tage im Jahre aufzuhalten
pflegt . Wäre diese billige Aufmerksamkeit auf den Vor¬
theil der Nachkommen gemeiner , so würde man nicht in
so vielen Theilen von Frankreich den melancholischen An¬
blick von eingefallenen Schlössern haben - In der Gale¬
rie ist eine Reihe Bildnisse von dem zehnten Jahrhundert

' ) Ich kann den Lesern versichern , daß dies in dem damaligen
Augenblicke mein Gefühl war - Die seitdem vorgefallenen Be,
gebenheiten hätten mich beinahe bewogen , mehrere solche Slel»
len wegzustreichen ; es ist aber für alle Partheien besser , wenn
ich sie stehe » lasse . Zlnmerk . d . wrig.
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an ; aus einem derselben sieht man , daß dieses Gut im
Jahre 1470 an eine Mademoiselle de la Rochefou¬
cauld  gekommen ist. Der Park , die Gehölze und der
Fluß Chären te  sind schön. Dieser hat Karpfen , Schlecht
undParschein Ueberfluß ; es ist leicht , zu jederzeit roo
bis 2oo Fische zu fangen , wovon das Stück z bis Pfd.
wiegt . Wir hatten den Abend ein Paar Karpfen , ohne
alle Ausnahme die schmackhaftesten, die ich jemals gegessen
habe . Schlüge ich meine Wohnung in Frankreich auf , so
müßte es an einem Flusse seyn , der solche Fische hat.
Nichts ist auf dem Lande verdrießlicher , als aus seinem
Fenster die Aussicht auf einen See , einen Fluß oder das
Meer , und nie Fische zum Mitragsessen zu haben , die m
England so gewöhnlich sind . — 27 (5 !) Meilen.

Den isten September kam ich über Caudec,  Muf¬
fe c, Maisons - Blanches und Lhaunay.  In dem
ersten Orte sah ich eine Kornmähle , die der verstorbene
Graf de Broglio,  Bruder des Marschalls , einer der
geschicktesten und thätigsten Officiere in der Französischen
Armee , angelegt hat . Als Privatmann machte er Unter¬
nehmungen , welche den ganzen Staar angingen . Diese
Mühle , ein Eisenhammer und das Projekt einer Schiff¬
fahrt beweisen, daß er zu allem Neigung hatte , wodurch
er , nach den herrschenden Begriffen der Zeiten , dem Lande
nützlich werden konnte ; das heißt : zu allem , nur nicht zu
dem, worin sie wirksam gewesen seyn würde — dem prak¬
tischen Landbau . Meine ganze Tagereise ging , nur mit
wenigen Ausnahmen , durch eine arme , traurige und un¬
angenehme Gegend . — Zz (7z) Meilen.

Den aten . P 0 irvu  ist , so viel ich davon sehe , ein
unbebauetes , armes , häßliches Land . Es scheint ihm an
Kommunikation , Absatz und Thätigkeit aller Art zu fehlen;
auch liefert es im Durchschnitte nicht halb so viel , wie es
wohl könnte . Der untere Theil der Provinz ist viel rei¬
cher und besser.
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